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Plinius für die entgegengesetzte Meinung angeführt. Diese Stelle (Hist. nat. IX)
lautet: Plumbum ex Cassiteride insula primus adportavit Midacritus.

Plinius sagt übrigens nicht, oh es sich um Blei (Plumbum nigrum) oder Zinn

(Plumbum alb um) handelte. Dieser geheimnisvolle Midacritus wird allgemein
als der phönizische Gott Melkarth gedeutet. Dagegen spricht aber der Umstand,
dass Melkarth griechisch und lateinisch Melicertes genannt wird. Das Rätsel wird

gelöst, wenn man einen Text von Hyginus (Fabulae 274) und einen anderen

von Cassiodorus (Variarum III, 51) heranzieht. In Hyginus heisst es: Mi das

rex, Cybeles filius, Phryx, plumbum album et nigrum primus
invenit, und in Cassiodorus: Aesenim Jonos,Thessaliae rex, plumbum
Mi das regnator Phrygiae reppererunt. Das Wort Midacritus soll also

als Midas Phryx korrigiert werden. R. führt verschiedene Gründe dafür an, dass

die Zuschreibung der Erfindung des Zinns dem Phrygierkönig Midas aus Hellanicos,

einem zur Zeit Herodotes lebenden Schriftsteller, geschöpft worden ist.

Jedenfalls steht fest, dass nach griechischen und lateinischen Schriftstellern

nicht die Phönizier, sondern die in ihrem König Midas personificierten Phryger
das Zinn Grossbritanniens entdeckt haben. Nach verschiedenen Angaben lebte

dieser Midas in der zweiten Hälfte des X. Jahrhunderts, während die phönizische

Thalassocratie erst 824 anfängt. G. Reinaeh’s grosses Verdienst liegt darin, dass
er mittels des Lichtes der historischen Daten die Verhältnisse beleuchtet hat,

welche zwischen Grossbritannien, Nordeuropa und Vorderasien bestanden haben,
und welche uns bis jetzt nur durch die vorgeschichtliche Archäologie bekannt waren.

Dr. L. Laloy-Paris.
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Bei der geringen Anzahl von Fundplätzen diluvialer Menschenspuren in

Norddeutschland ist jede neu hinzutretende Stelle von besonderem Wert; für die

Einhornhöhle im Harz ist der Nachweis nicht erbracht, wohl aber neuerdings für

die Rübeländer-Höhlen. Von diesen kommen jedoch nur die Hermanns- und die

Neue Baumanus-Höhle lder in Betracht. Erstere ist seit 1866 bekannt und hatte

bis 1889 allerlei möglicherweise von Menschenhand bearbeitete Knochen geliefert,

aber erst 1892 fand sich in der unberührten Höhlenlehm-Ablagerung das charak

teristische Bruchstück eines paläolithischen Feuersteinmessers von dreieckigem

Durchschnitt mit muscheligen Abspaltungen, Schlagmarke und bearbeiteten Rändern;
daneben beweisen menschliche Thätigkeit eine Hirschgeweihspitze, Röhrenknochen


